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Helena Waldmann erforscht seit 1993 mit einer Komposition aus neuen und alten Medien

die Retativität derWahrnehmung im Tanz. Die Cheshire Cai in Lewis Carrotis uAtice in Won-

dertand> verschwindet vor den Augen von Atice so atlmähtich. bis nur ihr sardonisches

Grinsen übrig bteibt. Das Motiv vom Verschwinden des Körpers nutzt die in Bertin und

Frankfurt [ebende Helena Waldmann in ihrerexakt choreografierten Video-Tanz-lnszenie-

rung.  um die Sinne zu täuschen und mit  der Wahmehmung von Tanz zu spie len.  At ice '

Traum von der Retativität. die das Unbelebte betebt und den Sinnen seherische Macht zu-

spricht. übersetzt sie in eine betebte Architektur. die den Schatten der Sotistin Chris Ho

Chau Wah raubt und die Zwittinge Giuseppe und Michete de Fitippis durch einen spezielten

Spieget nicht verdoppett, sondern miteinander verschmitzt. Die lronie einer Lobster-Oua-

drilte im Pas de trois konterkariert sie mit Videokunst und treibt ihre Versuchsanordnung

per DJing an.
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ein brei tes Gr insen zurückbteiben kann. Weniger wäre eine Verarmung.

i ; N "  J A N U A R  2 3 C ] E

' . .  "The bet ter  you look the more you see" -  d ie Auf tösung von 0r ig inaI  und Abbi ld.  perspekt iv ische Ve

maniput ier te Bt icke.  opt ische Konstrukt ionen, archi tektonisch komponier te Räume. in denen auch
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